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Förderschaeht mit Aufbereitungs- und Verlade- Anlage. 

>*■■ - 

Schon lange vorüber ist in den meisten Kulturländern die Zeit, wo die 
fossilen Kohlen zu Tage anstanden und im eigentlichen Sinne des Wortes 
-gegraben" werden konnten. In mehr oder weniger grosse Tiefen muss der 
Bergmann seine Schächte und seine Querschläge treiben, um zu den in den 
„oberen Teufen" meist schon erschöpften Kohlenflötzen zu gelangen. Unter 
„Schacht" versteht man hierbei im Allgemeinen den senkrecht hinab, unter 
„Querschlag" den annähernd waagerecht durch das „taube" Gestein hindurch 
nach dem Kohlenflötze getriebenen Hohlraum. 

Die wirkliche Ausbeutung des letzteren wird eingeleitet durch ein System 
von „Strecken." Diese im Klotze selbst hergestellten Hohlräume geben einer- 
seits ein genaues Bild über dessen Lagerung, andererseits begrenzen sie in ihm 
Pfeiler von entsprechender Höhe und Länge, die nunmehr ebenso systematisch 
abgebaut werden. Sodann vermitteln sie aber auch durch den das Flötz mit 
dem Förderschachte verbindenden Hauptquerschlag die Abförderung der ge- 
wonnenen Kohlen. 

Dort, wo der Hauptquerschlag den Förderschacht erreicht, am „Füllorte," 
gelangen die mit den Kohlen gefüllten Förderwagen auf das Fördergestell und 
dann, in diesem mittels der Fördermaschine gehoben, zu Tage. 

Aber noch ist nur ein Theil der Förderkohle, die „Stückkohle," zum Ver- 
kaufe fertig. Die Klarkohlen enthalten manch Theilchen tauben Gesteins und 
minderwerthiger harter Kohle. Sie kommen daher erst noch in die mechanisch 
betriebene „Wäsche," deren Gebäude auf unserem Bilde die Mitte einnimmt. 
Diese liefert die in der Neuzeit immer beliebter gewordenen, sauber nach 
Korngrösse klassirten Würfel-, Nuss- und Knorpelkohlen. Unmittelbar hinter 
der Wäsche, zum Theil von ihr verdeckt, liegt das Kesselhaus mit einer statt- 
lichen Batterie von Dampfkesseln. Von diesen wird das Kraft spendende 
Element nicht nur für den Antrieb der Fördermaschine und der Wäsche, son- 
dern auch für die übrigen Dampfmaschinen geliefert, deren der Bergmann zur 
Leistung mannigfacher Hilfsarbeiten bedarf. Unter diesen sind vor allem zu 
nennen: die Bewegung der Pumpen zur Hebung der Grubenwässer, der Um- 
hieb des grossen Ventilators, welcher die in der Grube erzeugten üblen und 
schädlichen, hier und da auch gefährlichen Gase absaugt, die Erzeugung von 
Elektricität zur Beleuchtung und Kraftübertragung, endlich die Bewegung der 
Werkzeugmaschinen in den Reparaturwerkstätten. 

So zeigt unser Bild eine grössere Anzahl von Gebäuden, welche den 
soeben genannten Zwecken dienen, dazwischen mannigfaches Brückwerk und 
Dampfaufzüge für die Verladung und Abförderung der Kohlen und der bei 
ihrer Verwaschung erhaltenen Abfälle. 
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Bild 2. 



Hängebank. Einfahrt am Seile. 

Soeben ist das Signal zur Einfahrt in den Schacht gekommen. 
Die Mannschaft hat sich an dem Kopfe des Schachtes, der „Hänge- 
bank," in das Fördergestell begeben, um an dem tragkräftigen 
Bandseile aus Gussstahl in die Tiefe hinabgelassen zu werden. Das 
Gestell ist überdies mit Fangvorrichtung versehen, die für den 
ausserordentlichen Fall, dass einmal das Seil doch risse, in Dienst 
treten und jenes vor dem Hinabfallen bewahren würde. 
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Sehachtfüllort mit Breinswerk. 

Oas Schachtfüllort ist das Analogem eines Bahnhofes. Hier sam- 
meln sich die Förderwagen, die auf dem Hauptquerschlage und ver- 
schiedenen Zweigstrecken heran gefahren werden, hier findet der 
Austausch der vollen gegen leere Wagen statt, hier steigen die 
eingeförderten Bergleute vom Fördergestelle ab und warten die von 
der Arbeit kommenden der Ausförderung. Hat das Fördergestell 
mehrere Stockwerke, so werden auch, wie auf unserem Bilde, 
mittels Bremswerkes volle Wagen gegen leere nach der tieferen 
Sohle hinabgelassen. 
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Schachtabteufen. 

<> 

Ein neuer Schacht ist in der Herstellung begriffen und das Bild 
führt seine tiefste Stelle, das „Abteufen," vor. Mit Bohrer und 
Fäustel sind links 4 Häuer beschäftigt, Sprenglöcher zu bohren, 
welche dann mit Dynamit geladen und weggeschossen werden 
sollen. In der Mitte steht die Fördertonne, welche das gewonnene 
Gestein aufnimmt und, mittels Dampfmaschine angehoben, zu Tage 
schafft. Im Hintergrunde steigt ein Zimmerling auf der „Fahrt" 
empor, um die aus starken Hölzern bestehende Verzimmerung weiter 
fortzuführen. 

Die meisten Arbeiter sind mit wasserdichtem Anzüge ausge- 
rüstet, da reichliches Tropfwasser herniedergeht, wie auch der auf 
dem Boden des Schachtes stehende Tümpel ersichtlich macht. 
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Querschlagsbetrieb 
mit elektrischer Diamantbohrmaschine. 

Die Bezeichnung „schwarze Diamanten" hat man sich gewöhnt, 
in übertragener Bedeutung für die Steinkohlenschätze anzuwenden. 
Es giebt aber auch wirkliche Diamanten von grauer bis schwarzer 
Farbe, die um ihrer Härte willen so geschätzten „ Bohrdiamanten. 8 
Dichtem Koks gleichend, sind sie so unscheinbar als möglich. Aber 
in Stahlkronen eingesetzt und unter beständiger Wasserspülung 
bewegt, wirken sie gleich einer Säge, welcher kein Gestein zu 
widerstehen vermag. Und wie sie dem Geologen vermöge der Tief- 
bohrungen einen Einblick in das Gebirge oft in Tiefen von über 
1000 m hinab vermitteln, so dienen sie hier dem Bergmanne bei 
dem Betriebe eines Querschlages zur Herstellung von Gesteins- 
sprenglöchern. Der Elektromotor, der den Strom von der ober- 
irdisch aufgestellten Erzeugungsstation empfängt und durch ihn den 
Bohrer in rasche Umdrehung versetzt, lässt sich, wie man sieht, 
auf einem Radgestelle leicht fortbewegen. 
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Gedingstellung. 

- 

Der Obersteiger verhandelt mit den Arbeitern, wieviel sie für einen 
geförderten Wagen Kohlen, für ein Gezimmer, für die Raumeinheit 
der Gesteinsrücken („Kämme") bezahlt bekommen sollen. Denn, 
wie das Bild zeigt, ist das Kohlenfiötz nicht immer rein. Risse 
haben sich einst durch unterirdische Gewalten gebildet und sind 
dann mit taubem Gesteine gefüllt worden. Auch mögen hier und 
da Fluthen durch die noch ungefestigte Kohlenschicht geflossen sein 
und Geröllablagerungen in ihr hinterlassen haben. In jedem Falle 
aber erschweren diese Gesteinseinlagerungen die Gewinnung der 
Kohlen und müssen daher besonders entschädigt werden. 
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Strecken betrieb in Kohle. 

-0- 

ir belinden uns vor Ort einer „streichenden" Strecke, wie sie zur Er- 
mittelung der Lagerung und zur Einleitung des Abbaues im Kohlenflötze ge- 
trieben werden. Der Häuer links ist beschäftigt, ein Sprengloch zu bohren. 
Mit diesem will er den „Oberhang" hereinschiessen, den er vorher durch 
eine unter ihm, wie rechts seitlich von ihm mit der Keilhaue eingearbeitete 
Kerbe („Schräm" bez. „Schlitz") von der Hauptmasse frei gelegt hat. Der 
Häuer rechts schlitzt indessen mit der Keilhaue vollends die über der Sohle 
noch anstehende „Strosse" auf, um auch diese dann wegzuschiessen. 

Die unterfahrene „Dachkohle" wird durch „Thürstock-" Zimmerung an 
dem Hereinkommen verhindert und gleichzeitig wird hinter dieser aus den 
mitgewonnenen tauben Gesteinsmassen, den „Bergen," eine Mauer aufgeführt. 
Ein Rohrstrang aus Zinkblech (links oben) schafft die nöthige Luft, die 
frischen „Wettern" herbei. 

Bei der Erneuerung der Luft, der Wetterführung, sind die verschieden- 
sten Kräfte thätig. Schon bei der Einfahrt kann man den starken Luftzug 
spüren, welcher, zum Förderschachte hereinkommend, im Querschlage weht. 
Er ist das Erzeugniss des über Tage stehenden grossen Ventilators. Denn 
in demselben Maasse, als dieser die verbrauchte Luft am Wetterauszugsschachte 
absaugt, folgt ein Strom „frischer Wettern" im Förderschachte nach. Mit 
Hülfe von Thüren wird dieser in verschiedene Theile so zerlegt, dass sämmt- 
liche Baue mit frischer Luft versorgt werden. Aber nicht überall hin ver- 
mag der von den Hauptventilatoren erzeugte Wetterstrom zu dringen. Man 
hat daher neben der „Hauptwetterführung" noch eine „Sonderwetterführung" 
nöthig. Diese versorgt namentlich die Streckeubetriebe, die ja geAvissermassen 
Sackgassen darstellen, vermöge ausgedehnter Blechrohrleitungen, deren eine 
links oben unser Bild enthält, mit frischer Luft. Hineingetrieben wird letztere 
in diese Leitungen hier und da durch Hemmung des Hauptwetterstroms, meist 
aber durch Pressluft, die man durch Brausen ausblasen lässt. Dazu gesellen 
sich noch kleine Ventilatoren, die je nach den Verhältnissen durch Pressluft 
oder Druckwasser oder auch durch Elektricität angetrieben werden. 
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Abbaubetrieb. Aufbrechen der Dachkohle. 

Die Strecke hat nur den unteren (fliegenden") Theil des 3 bis 5 m 
mächtigen Kohlenfiötzes durchörtert. Der obere Theil, die „Dach- 
kohle," wird erst bei dem Abbaubetriebe aufgeschnitten. 

Soeben ist der eine Häuer nach Anweisung des aufsichtführenden 
Steigers beschäftigt, den ersten „Stempel," der zum Schutze gegen 
das Hereinkommen des über dem Kohlenflötze anstehenden Gebirges 
gestellt worden ist, noch durch eine „Spreize" zu sichern, während 
der andere Kohlen in einen Förderwagen füllt. 
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Abbaubetrieb : Aufbrechen der Dachkohle. 
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Fortgeschrittener Abbaubetrieb. 

<■>■ 

Der Ausbau des Abbauortes zum Schutze gegen hereinkommende 
Massen hat bereits grösseren Umfang genommen und harrt über- 
dies der weiteren Vollendung. Zwei Häuer sind im Hintergründe 
mit der Anlage von Sprenglöchern beschilftigt. 
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Abbaubetrieb. Letzter Pfeiler am Bremsberge. 

Der Abbaubetrieb hat an der Strecke entlang rückwärts schreitend 
den Bremsberg erreicht, von dem aus früher die Strecke angesetzt 
wurde. Das Bremswerk wird im Hintergrunde sichtbar. Die Häuer 
beginnen den Aushieb des letzten über der betreffenden Abbau- 
strecke anstehenden Kohlenpfeilers. 
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Abbaubetrieb. Bruchfeld. 

V or dem Beschauer liegt unmittelbar die Wüstung von Gesteins- 
massen, die aus dein Zusammenbruche der über dem Fl Otze liegen- 
den Gebirgsschichten nach Wegnahme der Verzimmerung hervorgeht. 
Sobald nämlich eine Flötzfläche von gewisser Ausdehnung abgebaut 
ist, wird absichtlich die vorher an Stelle der Kohle zur Unterstützung 
des „Hangenden - eingebrachte Zimmerung hinweggenommen, „ge- 
raubt." Man will durch diese Massregel verhindern, dass durch den 
Abbau Hohlräume von beliebiger Grösse erzeugt werden, welche 
plötzlich einmal zusammenstürzen und dadurch für die in der Nähe 
beschäftigten Bergleute die grösste Gefahr herbeiführen können. 

Im Uebrigen sind zwei Häuer beschäftigt., an dem Bruche ent- 
lang ihren Abbau vorwärts zu treiben. 
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Abbau: Versicherung des Hangenden. 

Hier wird eine andere Abbaumethode veranschaulicht, bei welcher 
die „Dachkohle" zum Beginne des Abbaues unverritzt bleibt und 
zunächst nur die unteren Schichten des Flötzes gewonnen werden. 
Die Dachkohle wird durch Einbau von Zimmerung „versichert." 
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Büd 13. 



Abbaubetrieb. Bruchgefahr. 

Die Dachkohle beginnt sich hn Ganzen zu lösen und die unter 
ihr eingebaute Zimmerung vorzeitig zusammenzudrücken. Durch 
den Einbau neuer stärkerer Zimmerung soll dem drohenden allge- 
meinen Zusammenbruche, bei dem auch das Dachgebirge der Kohle 
nachfolgen und diese verschütten könnte, vorgebeugt werden. 



I 
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Abbau: Holzrauben. 

Die Dachkohle soll gewonnen werden. Behufs dessen werden die 
eingebauten tiezimmer der Reihe nach hinweggeschlagen, „geraubt." 
Von der Kohle bricht dann in der Regel derjenige Theil herein, dem 
man die Unterstützung genommen hat. 
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Bild 15. 

Abbau: Rüekbau der Dachkohle. 

ach der Kohle ist auch ein Theil des Dachgebirges hereingebrochen 
und liegt in Stücken umher. Ein Häuer, auf der „Fahrt* stehend, 
bohrt ein Sprengloch, um mit diesem die Lösung der Kohlen zu be- 
fördern. Der andere Häuer sucht eine grössere < iesteinswand durch 
Hammei'schläge zu zerkleinern, um sie aus dem Wege zu räumen. 
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Büd 16, 

Benetzung des Kohlenstaubes. 

icht nur durch plötzlich hereinbrechende Massen können dein Kohlen- 
bergmanne Unfälle zustossen. Ein anderer gefährlicher Feind schlummert 
ihm im Kohlenstaube. Ist es doch dieser, der nach neueren Feststell- 
ungen die meisten der sogenannten Schlagwetter -Explosionen, wenn 
nicht überhaupt, so gewiss deren weite Ausdehnung und Schwere ver- 
schuldet hat. 

Das einfachste Mittel, ihn unschädlich zu machen, ist seine Durch- 
feuchtung mit Wasser. Dabei wird auch das etwas ursprüngliche Oe- 
rath, die Oiesskanne (siehe Bild 12) nicht verschmäht. Wirksamer und 
umfassender ist aber diejenige Einrichtung, bei welcher Hochdruckwasser 
in Röhren vor sämmtliche Betriebe in der Kohle geleitet wird. Ein 
Gummischlauch, der dort mit dem einen Ende au dem Abschlussventile 
angebracht wird, und der am anderen Ende eine den feinsten AVasser- 
staub erzeugende Brause besitzt, gestattet, wie ersichtlich, auch Oerter 
von grösserer Höhe allenthalben zu benetzen. Namentlich wird dieses 
Benetzen allemal dann vorgenommen, wenn ein Schuss abgefeuert wer- 
den soll, weil dieser eine Aufvvirbelung des Staubes und sodann durch 
seine Flamme dessen Zündung herbeiführen könnte. Am gefährlichsten 
ist durch seine Schiesshamme das Schwarzpulver, welches in Folge dessen, 
ähnlich wie in der Kriegstechnik durch das rauchschwache Pulver, so im 
Kohlenbergbaue immer mehr durch nammensichere Sprengstoffe verdrängt 
wird. Wenn die Beseitigung des Schwarzpulvers noch nicht völlig Oe- 
ningen ist, so liegt dies darin, dass bisher noch kein nammenschwacher 
Sprengstoff erzeugt worden ist . »1er die mehr schiel »ende Wirkung des 
Schwarzpulvers besässe, wie sie gerade der Kohlenbergbau meist be- 
ansprucht. 
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Büd 17. 



Alte KarrenfördeninK. 



Als eine Erinnerung an alte Zeiten und deren Schwerfälligkeit kann 
die Karrenförderung gelten, welche heute wohl nur hier und da für 
untergeordnete Betriehe und kurze Strecken in Anwendung kommt. 
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Förderung; durch Menschen. 



Zwei Strecken treffe» sich. Das Streckenkreuz ist mit einer 
Mauerung aus alten Eisenbahnschienen und Ziegeln besonders 
kräftig verwahrt. Links fördert ein Mann Bauhölzer, rechts ein 
anderer Kohlen auf der Eisenbahn, die fast alle <Trubenräume 
durchzieht. Der hinzukommende Steiger ertheilt Anordnung, wohin 
die Bauhölzer kommen sollen. 



)y Google 



OjLU.V.Hs. Ijiliv'EF'.IIY 



0KM tri t. »Ogle CDUIWSA UHIVEHSfTT 



- Bild 19. 

BremsbergtcirderuiifT. 

Die bei dem Abbau- und Streckenbetriebe gewonnenen Kohlen 
gelangen nach geneigten Ebenen, den „Bremsbergen," in welchen 
ein gefüllter Wagen, auf dem einen Gleise der Eisenbahn hinab- 
rollend, gleichzeitig auf dem anderen Gleise einen leeren nach dem 
Abförderungspunkte emporzieht. Am Kopfe des Bremsberges steht 
ein Bremswerk, weiches, wie ersichtlich, von dem Fördermanne durch 
Hebel und Drahtzug von dem Abförderungspunkte aus gelüftet wird, 
sobald der Wagen sich in Bewegung setzen soll. 
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Bild 20. 

Förderung: durch Pferde 



Die Fortbewegung der Wagen auf Eisenbahnschienen erlaubt «lein 
Bergmanne namentlich auch die Einstellung thierischer und maschi- 
neller Hilfskräfte. Für die Förderung auf den annähernd wage- 
rechten Hauptstrecken sind es in erster Linie Pferde, die benützt 
werde« und so Züge von 12 bis 15 Wagen von den Bremsbergen 
nach dein Füllorte des Förderschachtes oder anderen Knotenpunkten 
der Förderung fahren. Die Pferde bleiben oft jahrelang in derUrube, 
befinden sich alter, ihrem Aussehen nach zu urtheilen, ganz wohl und 
gewöhnen sich meist rasch an ihre unterirdischen Verrichtungen. 



DiO'Hroö W Google 



OjLU.V.Hs. Ijiliv'EF'.IIY 



HM tiv t lOOglC aMMHAUNIVEKITY 



D, 0 .i.i«f b, Google caUHHAUNft^TY 



0KM Oy t. lOOgle COLUMBIA UHIVEHSfTT 



0KM Oy t. lOOgle COLUMBIA UHIVEHSfTT 



D, 0 .i.i«f b, Google couwuuhwksty 



Büd 21. 

Hauptstrecke mit Pferdeförderung. 



in Pferd kommt mit einem Zuge Wagen die bereits etwas in 



E 

Druck befindliche und daher im T T mbau begriffene Hauptstrecke 
entlang. Es scheint ein in der Urubenförderung ergrauter Veteran 
zu sein, der ganz genau weiss, wo er den Kopf zu senken hat, 
um unter der bereits gebrochenen Zimmerung hinwegzukommen. 
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Büd 22. 

Förderung" mit Kette ohne Ende. 

«■ 

Die Kette oder das Seil ohne Ende sind so recht das Bewegungs- 
element des Bergmanns. Die Bewegung erfolgt hierbei immer im 
gleichen Sinne. Aber während in der einen Richtung nur gefüllte 
Wagen laufen, kommen in der anderen nur leere zu erneuter 
Füllung zurück. Auf dem Bilde begegnen sich in der mit Eisen 
verzimmerten Strecke soeben zwei Wagen, von denen der leere zu- 
gleich eine humoristische Aufforderung des abnehmenden Förder- 
manns an den aufgebenden angeschrieben zeigt. 

Ihren Antrieb erhält die Kette in dem auf unserem Bilde 
wiedergegebenen Falle durch einen Elektromotor. 
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Bild 23. 

Förderung mit elektrischer Loeomotive. 



Die elektrische Locomotive — bei dem Königlichen Steinkohlen- 
werke zu Zauckerode bereits seit länger als 7,wölf Jahren ein- 
geführt — verspricht so recht an Stelle des Pferdes das mecha- 
nische Lastthier des Bergmanns zu werden. Sie beansprucht wenig 
Raum, besitzt grosse Betriebssicherheit, die Zuführung des elektri- 
schen Stromes ist einfach und wenig kostspielig. 

Soeben bringt sie, von dem aufsitzenden Führer gesteuert, 
einen Zug mit gefüllten Wagen von der Hauptstrecke nach dem 
Schachtfüllorte. 
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Büd 24. 

Befohnmg einer Fallstreeke. 



w ie die Tagesoberfläche der Erde nur selten eine völlige Ebene 
bildet, so findet auch der Bergmann die auszubeutende Lagerstätte 
meist geneigt, gefaltet, gewellt, und über Berg und Thal hinweg 
muss er sie verfolgen. 

Neben den der Horizontalen folgenden „ Streichstrecken " muss 
er auch „ Fallstrecken " in die Tiefe hinabtreiben. Maschinen, durch 
Pressluft oder Elektricität, ziehen die hierbei gewonnenen Massen 
empor. Oft zwingt die Steilheit dieser Fallstrecken den Fahrenden 
„auf allen Vieren" zu kriechen, wie es unser Bild veranschaulicht. 
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Büd 25. 



Bremsberg mit Sohlendruck. 



Anfänge der Wirkung des ( lebirgsdruckes sind es, die wir vor uns 
sehen. Die Sohle des Bremsberges, aus thonigem Gebirge bestehend, 
ist aufgebläht und emporgetrieben worden. In Folge dessen sind 
die Eisenbahnschwellen zerbrochen und die Schienen auseinander- 
geschoben. Noch hat die Thorstockzimmerung hinreichend Wider- 
stand geleistet. Oft genug aber werden selbst die stärksten Stämme 
durch den Druck des förmlich in Fluss gerathenden Gebirges nicht 
nur zerbrochen, sondern geradezu in Fasern aufgelöst oder breit 
gedrückt. 
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Büd 26. 

Einbau von Dachzimmerung. 



Um dem Drucke von oben wirksamer zu begegnen, ist die Ver- 
zimmerung dachförmig gestaltet. Der Häuer links ist beschäftigt 
ein Sprengloch zu bohren, um die vorstehende Kohle wegzuschiessen 
und dadurch der einzubauenden neuen Zimmerung Raum zu schaffen, 
während sein Kamerad ein Stück zu verwendenden Holzes mit der 
Säge zuschneidet. 



)y Google 



OjLU.V.Hs. Ijiliv'EF'.IIY 



M by Google COLUMBIA univershy 



Büd 27. 



Einbau von Eisenzimiuerung. 

Die Verwendung von Eisen zur Zimmerung an Stelle von Holz 
ist besonders zweckmässig dort, wo diese auf längere Zeit stehen 
muss, wo also Holz zumal unter dem Einflüsse der (Irubenluft vor- 
zeitig morsch und unbrauchbar werden würde. Die eiserneu (lestelle 
bestehen aus zwei mittels Laschen verbundenen Schenkeln, hinter 
welchen Yerschubhölzer oder auch Flachschienen aufgebracht werden, 
um das Hereinkommen loser Massen zu verhindern. 
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Büd 28. 



Strecken kreuz in Eisenzimmerung. 



ZiViei Förderstrecken, beide in Eisenzimmerung stehend, stossen zu- 
sammen. Die ({esteinsmassen sind zum Theil am Kreuze aufgemauert 
und mit Rundhölzern abgefangen. 
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Heinrich Börner, Photograph u. acad. Maler, Verlag von Cinr. * Gerlach (Joli. Slettner), 
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Einbau von Eisenzimmerung. 
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Büd 29. 

Streckenkreuz in Mauerung. 

Eine Fallstrecke, auf welche die Bergleute soeben nach gethaner 
Arbeit zur Ausfahrt heraufkommen, mündet auf dem Querschlage. 
Wie uns die Anschrift an ihrem Kopfe sagt, ist sie die lOOste und 
ist im Jahre 1890 getrieben. Das Kreuz ist, weil es den Verhält- 
nissen konstruktiv am besten entspricht und Uebirgsdruck nicht zu 
erwarten ist, mittels Ziegelgewölbes versichert worden. 

I 

I 

i 

i 
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Büd 30. 

Hochseilbahn für Haldensturz. 

w er die für den Hausgebrauch so bequemen gewaschenen Kohlen, 
die Würfel, Nüsse, Knorpel u. s. w. verwendet, ahnt gewiss nicht, 
welche Menge von Unrath, von Gestein und von Schlamm aus ihnen 
zu entfernen war, bis sie so rein und sauber verladen werden konn- 

i 

i ten. Unser Bild zeigt uns, wie eine 20 m hohe Halde von Wäsch- 

abgängen in zwei Jahren aufgethürmt worden ist und immer noch 
mehr Wagen mit der Hochseilbahn herangeführt und entleert 
werden. 
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